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Hindenburgs Sieg.
Der vom Großen Generalstab am Donnerstag her-

^usgegebenc Kriegsbericht verkündet den vertrauens¬
voll erwarteten Sieg über die Russen in Polen.
Hoch flattern wieder in ganz Deutschland die Sieges¬
fahnen von den Türmen . Sie geben Kunde von dem
Stolz und der Freude des deutschen Volkes über
diesen herrlichen Erfolg des Generalseldmarschalls von
Hindenbnrg. ..Ein Hurra für Hindenburg !" tönt es
überall bet uns im Lande, und „Heil Hindenburg !"
antworten unsere Bundesbrüder in Oesterreich-Un-
Sarn.

Die Riesenschlacht in Polen , die größte, die seit
Anbeginn der Zeiten je geschlagen wurde, ist zu
Unseren Gunsten entschieden worden. An der über«
kegenen Strategie des deutschen Oberbefehlshabers und
ber heldenmütigen Tapferkeit der deutschen Regi¬
menter und der österreichischen Verbündeten ist die
Offensive, deren Richtung die preußischen Provin¬
zen Posen und Schlesien war. zusammengebrochen,
und zwar völlig zusammengebrochen. Die unge¬
heure Ueberniacht, mit der die russische Heereslei¬
tung den Sieg zu erringen Hoffte, ist ebenso wieder
geschlagen worden wie in den früheren Kämpfen.
Die Millionenheere des Feindes sind auf der ganzen
Linie zum Rückzuge gezwungen worden, und sie wer¬
den von allen Seiten verfolgt. So wälzt sich jetzt die
Russische Dampfwalze, die nach Berlin in Bewegung
gesetzt war, aber schon an der deutschen Grenze stecken
blieb, in beschleunigtem Tempo rückwärts der Weichsel
Mieder zu. von Marschall Hindenburgs Truppen zu
immer schnelleren Laufe ohne Rast und Ruh ange¬
trieben.

Mit der Offensivkraft der Russen ist es nach
dieser großen Niederlage vorbei. Ein Heer, das der
Aeihe nach Schlag auf Schlag von solcher Güte wie
letzt die Russen in Polen erleidet, ist zu großen
Angriffsoperationen nicht mehr fähig, wenn auch die
Verluste an Menschenleben immer wieder wettgemacht
Merden können. Aber damit dürfte es auch langsam
für die Russen zu Ende sein. Finden sich nach
glaubwürdigen Berichten doch jetzt schon unter den
Russischen Kämpfern viele Leute, die zum mindesten

; lftl  Landsturmalter stehen. Besonders macht sich in
her russischen Armee auch der Mangel an Offizieren
bemerkbar. Und dann die riesige Einbuße an ar¬
tilleristischem Material , die die Russen fortgesetzt er¬
litten haben! Die Verluste an Geschützen, an Ma¬
schinengewehren, an Munitionswagen sind für sie uner¬
setzlich, und wenn Japan ihnen noch so viele alte
8euerschlangen und Böller verkauft. Kurz, das Genie
des Generalseldmarschalls v. Hindenburg hat. gestützt
°uf unser erstklassiges, einzig in der Welt dastehen¬
des Truppenmaterial , mit der ungeheuren russischen
Übermacht so aufgeräumt , daß wir ' jetzt mit ruhigem
Gewissen sagen können: Die Hoffnung Frankreichs
a»d Englands auf ihren russischen Verbündeten ist
vernichtet, Rußlands Kraft ist zu Boden gerungen,
^ud bald werden wir auch unseren anderen Feinden
^u gleiches Schicksal bereiten können. Das walte
®ott! M.-

Angriff auf Englands Küste.
Beschießung englischer Häsen.

: : Berlin. 16. Dez. (WTB.) Teile unserer Hochsee'
Üreitkräfte haben einen Vorstoß nach der englischen Ost-
^üste gemacht und am 16. Dezember früh die beiden be
^ftigtcn Küstenplätze Scarborough und Hartlepool bc-
tMvssen. Ueber den weiteren Verlauf der Unternehmung
"ünen zurzeit noch keine Mitteilungen gemacht werden.

Der Chef des Admiralstabes:
gez.: v. Pohl.

r Der zweite Angriff der deutschen Flotte auf Eng-
i'Nds Küste! Zum ersten Male war es am 4. Nov..

ein deutsches Geschwader vor Uarmouth erschien
die englische Küste bombardierte. Damals wurde

uX englische Kreuzer „Halcyon" beschädigt, ein eng-
'ches Unterseeboot und zwei Damvfbarkassen ver-

nicyrer. Nicht gering war yrerob die Aufregung,
die sich der englischen Bevölkerung bemächtigte. Und
kaum ist sie einigermaßen beruhigt, da erscheint
wiederum ein deutsches Geschwader an der Ostküste
Englands und wirft seine feurigen Grüße auf die
Häfen Hartlepool und Scarborough. Die Bestürzung
möchten wir sehen, die jetzt die Engländer befallen
hat. ob der Tatsache, daß deutsche Schiffs unent-
deckt von englischen Spähern , nngeschädigt durch die
mit so großer Liberalität ausgelegten Minen, die
Nordsee durchfahren und die nebelige Morgenfrühe
der englischen Küste mit dem Donner ihrer Geschütze er¬
füllt haben. Ja . die Lage Englands ist doch nicht so
rngrifsssicher, wie es die Briten wähnten. Deutsche
stühnheit dringt bis an die Küsten ihrer Insel vor.
Die glänzende Probe aber, die unsere Marine wieder
rinmal vor der Welt bestanden hat, erfüllt nns mit
rcrechtigtem Stolz . m.»*

Die Beschießung der beiden Hafenstädte.
: : Amsterdam, 17. Dez. Aus London wirv

deutsche Kriegsschiffe bombardrerten das Fort westlich von
Hartlepool zwischen8 und 9 Uhr. Kleinere Schiffe be¬
schossen Scarborough und Whitby. Der Kcmmandant von
Scarborough wurde frühmorgens verständigt, daß ein
Angriff bevorstche, und alle Verteidigungsmaßrcgelnwur¬
den sorgfältig getroffen. Artillerie und Infanterie bezog
die Verteidigungsstellung. Als die Beschießung begann,
herrschte Nebel. Fronen und Kinder stürzten entsetzt aus
die Straßen . Fünfzig Granaten explodierten in Scar-
borough. Zwei Kirchen wurden beschädigt, verschiedene
Häuser zusammengeschoflen. ebenso einige Fabrikschorn¬
steine. Der Behälter der Gasanstalt in Hartlepool wurde
von einer Granate getroffen und flog in di: . ..ft; neun
Personen wurden hierbei getötet. Die weltbekannte Abtei
von Whitby ist teilweise zerstört. Die deutschen Kreuzer
verschwanden in nordöstlicher Richtung und wurden von
vier englischen Torpodebooten verfolgt.

: : Christiania,  17 . Dez. Das hiesige „Morgen-
bladet" meldet am 16. Dezember folgende Einzelheiten
über das Bombardement von Hartlepool: Bis abends
8 Uhr sind nur geringe Details bekannt geworden. Um
8 Uhr 25 Min. morgens fielen die ersten Granaten in die
Stadt . Die deutschen Schiffe kamen nicht so nahe an das
Ufer, daß man sie hätte erkennen können. Man glaubt,
daß es zwei bis sechs Schiffe gewesen sind. Die Be¬
schießung währte 25 Minuten. Granatenstückc-ielcn über
die gesamte Stadt nieder. Neun Personen sollen getötet
und eine Anzahl verwundet sein. Die Festungswerke er-
öffnctcn sofort das Feuer und trieben die deutschen Fahr¬
zeuge zurück. ES wird angenommen, daß der Kampf
später fortgesetzt wurde. Der Schaden, den Hartlepool er¬
litten hat, ist sehr bedeutend. Am Vormittag zwischen
9 und 10 Uhr haben zwei deutsche Kreuzer Whitby mit-
wegs zwischen Hartlepool und Scarborough gelegen, bom¬
bardiert. Hier ist die historisch bekannte Abtei teilweise
beschädigt worden. Viele Häuser sind zerstört und viele
Personen verwundet worden. Ungefähr 50 Bomben
fielen in Whitby nieder. Das Bombardement auf Scar¬
borough begann vormittags um 8 Uhr. Auch hier haben
die Granaten großen Schaden an Häusern und Eigentum
verursacht. Als die Kanonen von der See her zu dröhnen
begannen, und kurz darauf die Granaten über die Haus¬
dächer zischten, wurde die Bevölkerung von einer gcwalti-
gen Erregung ergriffen. Alles flüchtete ans den Häusern,
viele stürmten nach dem Bahnhof und fuhren mit dem
ersten Zug nach Hüll. Einige Zeit später ist es zu einen,
Kampf der britischen Flottillen mit den deutschen Schissen
gekommen. !•„

Berichte des britischen Admiralstabes.
: : A m ster d a m , 17. Dez. Die erste offizielle

Mitteilung der britischen Adn , iralitüt
über die Beschießung von Hartlepool und Scarbo--
rough lautet nach einer Meldung des Reutersche»
Bureaus wie folgt:

Im Laufe des Morgens veranstaltete ein dcut.
sches Kreuzergeschwader vor der Uorkshireküste eine
Demonstration und beschoß Hartlepool , Whitby und
Scarborough . Eine gewisse Anzahl der schnellsten
deutschen Schisse wurden für diesen Zweck anSge-
sandt. Sie blieben ungefähr eine Stunde lang
vor der englischen Küste liegen und wurden von
englischen Kriegsschiffen angegriffen, die den Ver¬
such machten, die deutschen Schiffe abzuschneiden.
Die deutschen Schiffe zogen sich jedoch unter Voll¬
dampf zurück und verschwanden im Nebel. Die
Verluste sind aerina.

Eine zweite  Note der ^britischen Admiralität
über das Bombardement der Uorkshireküste besagt:

„Die Admiralität ergreift die Gelegenheit, um
zu erklären, daß derartige „Demonstrationen", die
gegen unbefestigte Städte oder Handelshäfen ge¬
richtet sind, obgleich sie leicht anszuführen sind,
wenn man einiges Risiko mit in den Kauf nimmt,
keine militärische Bedeutung haben. Sie können den
Tod einer Anzahl Zivilpersonen im Gefolge haben
und Privateigentum beschädigen. Das ist äußerst
bedauerlich, darf aber keineswegs auf die allge¬
meine Flottenpolitik von Einfluß sein."

*

Die Behauptung der englischen Admiralität , das;
die beschossenen Städte nicht befestigt seien, ist völlig
unrichtig. Sie sind sogar starke Marinestützpunkte.
Scarborough  ist eine ungefähr 40 000 Einwohner
zählende Hafenstadt in der Grafschaft Uork. Ihr
Hafen ist der wichtigste der englischen Ostküste zwi-
fchen Humber und Themse, geschützt durch eine Mole
und Batterien . Hartlepool  liegt in der englischen
Grafschaft Durham auf einem in die Nordsee hio-
Knragenden Vorgebirge ; die Stadt zählt etwa 25 000
Einwohner. In der Nähe befinden sich Steinkohlen¬
bergwerke.

Ob die Abtei von Whitby, die um 650 n. Ehr.
gegründet wurde, wirklich teilweise zerstört wurde, wie
berichtet wird , bleibt vorläufig abzuwarten. Wenn
die Engländer dort etwa einen Beobachtungsposten
aufgestellt oder sie sonst als Stützpunkt gewählt
hatten, war es für uns selbstverständlich Pflicht,
das Feuer auch dahin zu richten. Sonst könnte es
sich wohl nur um verirrte Treffer handeln, und *
wenn die Engländer die Gelegenheit benutzen wollen,
wieder einmal über „deutsche Barbarei " zu zetern,
so läßt uns das hier wie >sonst kübl bis ans Herz
hinan ! Unsere Flot weiß, was :e zu tpn hat.

Die Kämpfe in Dst und West.
Oesterrcichischer Kriegsbericht.

: : Wien, 16. Dez. Amtlich wird verla,ltbart: In
Galizien und Südpolcn wird der zurückgehcnde Feind auf
der ganzen Front verfolgt.

Bei Lisko, Krosno, Jaslo und im Viola-Tale leisten
starke russische Kräfte Widerstand. Im Dunajetz-Tale
drangen unsere Truppen kämpfend bis Zakli- >n vor. Auch
Bochnia ist wieder von uns genommen. vti Südpolen
mußten die feindlichen Nachhuten überall -ach kurzem
Kampfe vor den Verbündeten weichen. In n Karpathen
haben 'üc Russen die Vorrückung im Lat' .za-Tale noch
nicht ausgegeben. In , ci -en Tale d< Nadwornacr
Bystrzyca wurde ein Angriff des Feindes zurückgewiesen.

Die Besatzung von Przemysl unternahm einen
neuerlichen großen Ausfall, bei dem sich ungarische Land¬
wehr durch Erstürnrung eines Stützpunktes mit Draht-
hindcrnisien auszeichnete. Wie gewöhnlich, wurden Ge¬
fangene und erbeutete Maschinengewehre in die Festung
gebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabcs:
v. Hoefer, Generalmajor.

- . - *

Schwere feindliche Verluste in Flandern.
: : Rotterdam.  17 . Dez. „Daily Chromcle"

meldet unter dem 15. Dezember ans Dünkirchen, daß die
Verbündeten bei den jüngsten Kämpfen um Upern 24 000
Mann in drei Tagen verloren  haben. Die eng¬
lische Heeresleitung versucht den Verlust an Offizieren
durch Beförderung von Unteroffizieren zu Leutnants aus-
zugleichen; die „London Gazette" vom Montag enthält
z. B. die Namen von 64 Unteroffizieren, die das Lcut-
nantspatent erhielten.

Eine Heldentat unserer Marinetrnppen.
Ueber eine prächtige Heldentat unserer in Bel¬

gien im Landkampfe tätigen blauen Jungen be¬
richtet der Kriegsberichterstatter W. Scheuermann:

: : Großes Hauptquartier,  17 . Dez. Am
11. November beabsichtigte eine ganze französische
Division nachmittags 4 Uhr bei Lvmbartzthde, nörd¬
lich Nieuport , den Durchbruch zu versuchen. 11 Ba¬
taillone Matrosen-Artillerie und Marine -Infanterie
kamen den, Feind zuvor und gingen im Sturm,
voran ein Marine -Jnfanteriebataillon mit entfalteter
Fahne, gegen die starke französische Stellung an. Da
der Dünenflugsand Gewehre und Maschinengewehre
teilweise unverwendbar machte, entschied das Ba¬
jonett , und nach blutigem Gefecht warfen unsere
6000 die 15 00 0 Franzosen in die  Flucht.
Die Franzosen ließen eine große Masse von Toten
und Verwundeten auf dem Schlachtfelde und verloren
über 800 Gefangene, darunter viele Offiziere. Für
den Heldengeist unserer Offiziere ist kennzeichnend.



Das; wir Bel 200  Toren 14  Offiziere verloren ha¬
ben , die in Ostende feierlich bestattet worden sind.
Auf die Verbündeten Feinde , namentlich auf die Fran¬
zosen selbst, hat dieser Landsieg unserer Marine den
tiefsten Eindruck gemacht.

Der „Heilige Krieg ".
Türkischer Sieg im Wilajet Wan.

: : Konstantinopel,  16 . Dez. Amtlich , Die
Kämpfe , die seit mehreren Tagen an der Ostgrenze
des Wilajets Wan andauerten , haben zu unseren
Gunsten geendet . Die Stellung bei Sarai , die vom
Feinde erbittert verteidigt wurde , ist nach einer um-
fassenden Bewegung unserer Truppen in unsere .Hände
gefallen . De Feind zieht sich in der Richtung aus
Kotbur zur , verfolgt von unserer Kavallerie . Un¬
sere Truppe . sind in Serai eingezogen.

Ein en. Äscher Kreuzer hat vergeblich einen un¬
serer Wacht- me zwischen Jaffa und Gaza beschossen.
Der russische Kreuzer „Askold " hat zwei kleine Schiffe

vor Beirut in den Grund gebohrt . Der Verlust
des alten Kasernenschiffes „Messudije " ist nach einer
endgültigen Untersuchung entweder der Berührung mit
enter abgetriebenen Mine oder einem gegen dieses
Schiff geschleuderten Torpedo zuzuschreiben.. . .

Rußlands Pläne mit dem Exschah von Persie «.
Das Bukarester Blatt „Adeverul " meldet aus

Odessa : Eine fische Mission ist aus Petersburg
hier angekommen unter Führung des Fürsten Wassil-
kow, die dem Exschah von Persien ein Handschrei¬
ben des Zaren überbrachte . Darin wird dem Ex¬
schah seine Wiedereinsetzung in Aussicht gestellt , wenn
er sich entschließen wollte , sich wieder nach Persien
zu begeben, um dort eine Aktion gegen den Hei¬
ligen Krieg einzuleiten . Fürst Wassilkow sprach dem
Odessaer Berichterstatter des „Adeverul " seine Befrie¬
digung aus über den Erfolg seiner Audienz beim
Exschah.

Das englische Sultanat Aegypten.
Wie die „Frkf. Ztg ." aus Athen meldet, steht nach zu¬

verlässigen Meldungen die Erhebung Aegyptens zum „un¬
abhängigen " Sultanat mit Einschluß des Sudans durch
England unmittelbar bevor. Die Thronfolge wird in der
Familie des neuen Sultans , der den Titel „Hoheit"
führen wird , erblich sein. Das Sultanat wird unter dem
Protektorat Großbritanniens stehen, dessen Gesandter in
Kairo gleichzeitig das Ministerium des Aeußern leiten
wird . Schwierigkeiten bietet noch die Frage , ob der
Sultan auch das geistige Oberhaupt der Aegypter wird
Es wird für wahrscheinlich gehalten, daß der Emir von
Mekka dieses Amt übernimmt . Das bisherige Kabinett
wird seine Demission einreichen, aber sofort wiederernanntwerden.

Sonstige Kriegsnachrichten.
48« 000 000 Kricgskontribution für Belgien.

: : Der „Dusseld. G .-A." erhält aus Brüssel Kennt¬
nis von einem Befehl des neuen Generalgouverneur»
von Belgien , Freiherrn von Bissing , vom 10. Dezember.
Dieser erlegt der Bevölkerung eine Kriegskontribution
in Höhe von 480 Millionen Franken , zahlbar in zwölf
Monatsraten , auf . Die Verpflichtung zur Zahlung
der Kriegskontribution liegt den neun Provinzen ob,
die für die geschuldeten Beträge als Gesamtschuldner
haften . Die Zahlung der ersten beiden Raten hat
am 15. Januar 1915, die der folgenden jeweils
spätestens bis zum 10. jeden Monats an die Kriegs¬
kasse des Kaiserl . Generalgouvernements in Brüssel
zu erfolgen.

Wie ferner der „Köln . Volksztg ." aus Brüssel
berichtet wird , hat der Generalgouverneur zum 19.
Dez. die Provinzialstände der .neun Provinzen , die an
der Erlegung dieser Kontribution beteiligt sind, zu
einer eintägigen außerordentlichen Tagung einberufen,
um über die Beschaffung und Bereitstellung dieser
regelmäßigen 40-Millionenraten zu beschließen. Die
Versammlung soll unter allen Umstünden , ohne
Rücksicht auf die Anzahl der anwesenden Stimnr-
berechtigten beschlußfähig sein. Der Beschluß der Pro¬
vinzialräte unterliegt der Genehmigung des deutschen
Bankkommissars.

Der französische Kriegskredit.
: : Die von den französischen Kammern für daS

erste Halbjahr 1915 geforderten Kredite betragen 8Vr
Milliarden Franken , was eine Mehrausgabe von fast
6 Milliarden Franken gegenüber dem gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres entspricht . Die Mehrausgaben
umfassen fast 5^2 Milliarden Franken für direkte
Kriegsausgak n.

Ein schwerer Borwurf.
: : Wie te „Franks . Ztg ." meldet , wies Coun-

cillor Olea in Newhork in einem Vortrage ain
11. Novem ! darauf hin , daß die Regierung der Ver¬
einigten C ,aten den Transport indischer
Truppen  ittels der Canada -Pazifie -Bahn durch
den amerilunischen Bundesstaat Maine über das
Gebiet der Vereinigten Staaten  geduldet
habe . So ungeheuerlich diese Behauptung auch klingt,
ist sie doch nicht unwahrscheinlich . Es ist bekannt,
daß in Halifax indische Truppen eingeschifft worden
sind. Um dorthin zu gelangen , mußten die Truppen
die Canada -Pacisie -Linie benutzen und eine Strecke
von 200 Kilometer zucücklegen. Diese Behauptung
wurde vou verschiedenen amerikanischen Zeitungen mit
ausgenommen und in Washington nicht widerlegt . Sie
wird unserer Regierung natürlich Anlaß geben, die
Angelegenheit zu' prüfen . Solange aber das Ergeb¬
nis dieser Prüf . nicht vorli gt , erscheint es immer¬
hin angezeigt , mit dein Urteil über diese Frage Zurück¬
haltung an den Tag zu legen.

Kleine Kriegs,tachrichte «.
* Eine staatliche Kommission zur Russisizierung deut¬

scher Städtenamen in Rußland bestimmt, daß Kronstadt
zukünftig den Namen Andrejewsk oder Petro Nikolajewsk
führen soll. Die endgültige Entscheidung sollen die Ein¬
wohner Kronstadts durch eine Abstimmung treffen.

Allgemeiner russischer Rückzug.
: : Wien , 17. Dez. (Amtlich .) Die letzten Nach¬

richten lassen nicht mehr zweifeln , daß der Widerstand
der russischen Hauptmacht gebrochen ist. — Am Süd¬
flügel in der mehrtägigen Schlacht bei Limanowa , im
Norden von unseren Berbündeten bei Lodz, und nun¬
mehr an der Bzura vollständig geschlagen, durch un¬
sere Vorrückung über die Karpathen von Süden her be¬
droht , hat der Feind den allgemeinen Rückzug angetre-
ten , den er, im Karpathenvorland hartnäckig kämpfend,
zu decken sucht. — Hier greisen unsere Truppen auf
der Linie Krosno —Zakliezhn an . — An der übrigen
Front ist die Versorgung im Gange.

von Hoefer , Generalmajor.
* Auch in Bayern ist jetzt der ungediente Land¬

sturm 2. Aujgebots aufgerufen worden . Sämtliche
Angehörige des Landsturms 2. Aufgebots haben sich
zur Eintragung in die Stammrolle zu melden.

* verläßlichen Berichten besteht bereits seit
einiger Zeit kein gutes Einvernehmen zwischen Joffre,
dem französischen Generalissimus , und seinem engli-
sHen Kollegen French . Josfre beklagte sich in herben
Worten über den schleppenden Gang der englischen
Rekrutierung und über die Notwendigkeit , fast aus¬
schließlich im Interesse der englischen Sicherheit starke
französische Streitkräfte an der belgischen Küste lahm¬
zulegen.

* Prinz August Wilhelm von Preußen ist in
Berlin eingetroffen . Das Befinden des Prinzen , der
bekanntlich vor einigen Wochen einen schweren Auto¬
mobilunfall erlitten hat , ist verhältnismäßig gut . Die
vollständige Wiederherstellung wird allerdings noch
einige Zeit in Anspruch nehmen.

In Lille.
(Unber. Nachdr. Verb.) : : Lille,  9 . Dez.

Unserem Kriegsberichterstatter Herrn Paul
Schweder  ist nach seiner Rückkehr vom Urlaub der Be¬
such einer Armee in der Westfront gestattet worden . Er
hat sich zu der unter dem Oberbefehl des bayerischen
Thronfolgers Kronprinzen Rupprccht stehenden Armee
begeben, bei der sich an diesen Tagen auch der König
Friedrich August von Sachsen  aufhieli , um die
bei diese Armee tätigen sächsischen Truppenteile zu be¬
sichtigen. D. Red. I.

Unser Kraftwagen flieht an der Westfront entlang.
200 Kilometer vom Großen Hauptquartier entfernt , liegt
Lille, der Mittelpunkt der französischenTextilindustrie und
die schöne Hauptstadt des gewerbsleißigen Nordfrankreichs.

Bon Lille floß in Friedcnszeiien ein breiter Gold¬
strom hinüber ins Sachscnlaud , dessen gewaltige Woll-
und Baumwollwarcniudustrie in Chemnitz, dem sächsischen
Manchester, ihren Hauptsitz hat . Aber trotzdem waren
wir dem nordfranzösischen Revier von Lille, Roubaix und
Tourcoing tributpflichtig , da seine millionenschweren
Fabrikanten einen großen Teil unserer Textilindustrie
finanziert haben, um Englands Konkurrenz abzuwehren . ■
So kommt cs, daß hier oben für Sachsen eine gute
Meinung ist, daß zahlreiche bessere Leute perfekt deutsch
sprechen, daß sächsische und schweizerischeKäufleuie hier
bis zum Kriegsausbrüche rege geschäftliche Beziehungen
unterhielten und daß mancher brave sächsische Krieger sich !
fast in die erzgebirgische Heimat zurückversetzt glaubt , i
wenn er an den mächtigen Wollspinnereien und Webereien !
der drei Schwesterstädie des riesigen Textilreviers vorbei- . »
marschiert.

Und heute kam nun gar noch der
König Friedrich August nach Lille,

um von hier aus in den nächsten Tagen sächsische Truppen - !
iüle zu besuchen. Es war also alles auf diese grün -weiße i
Farbe eingestellt, obgleich sonst der bayerische Löwe hier
die Stunde regiert . Aber Sachsen und Bayern haben ja
seit alter Zeit stets treue Waffenbrüderschaft gehalten, und
so war Sachsens Herrscher auch den Blau -Weißen ein
lieber Gast.

Oben im Kohlenrevier wird schon wieder stramm ge¬
fördert und hier im Texiilgebiei drehen sich bereits wieder
die Spindeln im Takt. Der Umstand, daß weibliche Ar¬
beitskräfte eingestellt werden können, erleichterte die Wie¬
deraufnahme der Betriebe ungemein und so sucht man hier
vergeblich das Elend , das weiter südlich im Okkupations¬
gebiet den Unfern im Winter noch viel zu schassen machen
wird . Dabei hat Lille in der Zeit bis znm 12. Oktober
durch die Beschießung und die Straßenkämpfe , sowie durch
einen letzthin ausgebrochenen Brand ziemlich gelitten.
Man zählt

1265 zerstörte Häuser
in der Stadt der Millionäre , und gerade die Altstadt mit
ihren großen Geschäften aller Art und den prächtigen
Kaffeehäusern hat Millionen -Verluste aufzuweisen. Allein
innerhalb weniger Wochen ist Lille wieder die alte rührige,
geschäftstüchtige und lebenslustige Stadt geworden.

Dabei donnern von drüben, von Armeniieres , von
Arras und dem Aserkanal her noch immer laut und ver¬
nehmlich die Kanonen, bringen die Automobillastzüge
Verwundete und Kranke heran , ziehen immer neue
Kämpferscharen gen Westen, dahin , wo die Hauptstadt der
Republik, das Herz des Landes , liegt. Gleichviel — wir
sind in Sicherheit und nach uns die Sintflut ! denken die -
schönen Lillerinnen und blicken nicht unfreundlich nach den
hochgewachsenenstolzen Söhnen des Erbfeindes , die in
dienstlichen Angelegenheiten durch die Straßen eilen oder
wie heute

zum Empfang des sächsischen Königs
befohlen sind. — König Friedrich August hatte Dresden
vor wenigen Tagen verlassen und zunächst die sächsischen
Truppenteile einer anderen Armee besichtigt. Nun kam er
nach Lille, die Helden zu begrüßen , die in den blutigen Ok-
iobcriagen mit den Bayern zusammen die Stadt gestürmt
hatten . Freilich, Lille ist heute ein geordnetes deutsches
Gemeinwesen, und die Hauptnrassc der Truppen , die da¬
mals an der Porte Douai und anderen kritischen Punkten
sich den Einmarsch in die alte Festungsstadt erzwangen,
liegt heu' - draußen in den regennassen Schützengräben.
Aber do>-/ langte es zu einer eindrucksvollen Parade auf
der Place de la Liberte, einem der schönsten Plätze der
Stadt , der von den mächtigen Gebäuden der Präfektur -'nd
des intercssanien Siadtmnseums eingerahmt wird . Rach
der Stadtseite zu schließt ein Schmuckplatz mit dem schönen *
Standbilde des Generals Faidherbe den Platz ab. Und \
jk  den Füßen des großen Franzosengencrals marschierten !
die strammen Jägcrbataillone, eine Maschinengeweürab- I

[ tcilung , sächsischer Landsturm, Flieger , Radfahrer und die
Mannschaften des Autokorps mit Musik auf. Der weite
Platz war abgesperrt , aber rings säumten ihn die Bürger
mit ihren Frauen und Kindern , denn

eine sächsische Königsparade
in Nordfrankreichs Hauptstadt war ein Ereignis nicht nur
für uns Deutsche, sondern auch für die Bewohner der ehe¬
maligen Festungs - und Garnisonsstadt Lille.

An der grünen Menschenwand drüben wird es lebendig-
König Friedrich August ist mit seinem Gefolge ange¬
kommen und schreitet die Reihen seiner Getreuen ab.
Guten Tag , Jäger ! ruft sein freundlich lächelnder Mund-
Und : Guten Tag , Majestät ! antworten die Jäger . Hoch
oben in den Lüften zieht

ein sächsischer Flieger
huldigend seine Kreise. Gerade ist der König bei den
Fliegeroffizieren angelangi . Ich sehe keinen ohne das
Eiserne Kreuz oder einen sächsischen Orden und höre, wie
das den König freut . Bald setzt die Musik mit dem
Parademarsch ein und mit dröhnendem Schritt ziehen die
grünen Jäger , die Maschinengewehrabieilung mit dicke«,
gemütlichen, belgischen Zottelpferden und dann die Rad-
sahrerkompagnien , glänzend ausgerüstet , an dem König
vorüber . Er hat nur gute, freundliche Worte für sie alle,
die den Parademarsch vor langer , langer Zeit znm letzte«
Mal geübt haben, und freudig erregt ziehen die Truppen
durch die Stadt , wieder ihren Quartieren zu. Erst singe«

, sie für sich ihr Leib- und Magenlied : Schivarze Jäger
! woll 'n wir sein! Dann aber in der Rue Nationale , der
! Friedrichstraße Lilles, stimmt die Musik das alte, leicht¬

fertige Mettopoliheaterlied:
Untern Linden , unicrn Linde «,

da spazier'« die Mägdelein ! an und der ganze Chorus
singt es mit . Der ganze Chorus nicht nur , nein , auch die
kleinen Midinettes , die in den Ladentüren stehenden
Nippesfiguren der Verkäuferinnen in den elegante«
schwarzen Kleidchen und den lächerlich winzigen Lacksticfe-
letten, sie alle singen das Lied, nur nach dem Pariser Text,
der noch etwas gaminhafier klingt, der aber ganz in diese
Stadt paßt , obwohl mitten in den Gesang hinein Kanonen
donnern , Miliiärauiomobile kreischen und drüben auf der
anderen Seite ein feldgrauer Ulan

einen englischen Khakimann,
der gestern draußen in unsere Schützengräben lief, vor sich
her der Zitadelle der Stadt zutreibt . Er hat für sie alle,
die jetzt mit glänzenden Augen den schmucken deutsche«
Soldatenzng an sich vorüberzichen lassen, für die lust-
wandelnden Liller Fabrikanten wie für die Geschäftsleute
der Stadt , für die lustigen, aber armen Mädchen der
Straße , für den zur Fabrik strebenden Weber und Spinner
gekämpft, aber niemand schenkt ihm auch nur einen Blick.
Aber von unseren „Landsern " sieht manch einer hinüber,
denn wir haben ja selbst mit dem gefangenen Engländer
nicht Mitleid , wir „Barbaren ". —

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Mieter und Hausbesitzer.
Der Bundesrat als Helfer in der Not.

Die Klagen der Hausbesitzer über das Reichs¬
gesetz vom 4. August d. I ., das das Verhältnis
zwischen Mietern und Hausbesitzern regelt , wollten
nicht verstummen . Immer wieder behaupteten sie,
daß der Schutz der Mieter durch Behörden und Ge¬
richte auch in Fällen zur Anwendung komme, M
die er nicht bestimmt sei, daß die von den Gemein¬
den gewährten Unterstützungen von zu weitgehenden
Bedingungen abhängig gemacht würden , und daß ihre
Existenz gefährdet sei, wenn nicht Abhilfe komme.
Diesen Vorstellungen hat nun der Bundesrat vis 5«
einem gewissen Grade Rechnung getragen , durch eine
erlassene Verordnung über Mietseinigungsämter . Mie¬
ter wie Hausbesitzer haben gleichermaßen ein Inter¬
esse daran , sich der neuen Einrichtung regelmäßig
zu bedienen , wo eine gütliche Einigung sonst nicht
zu erzielen ist. Um diese Einsicht zu fördern , gibt
die „Nordd . Allg . Ztg ." folgende Erläuterungen über
das Ziel der Verordnung:

Sie entspringt dem Wunsche, die Schwierigkeiten, die
zwischen Mietern und Hausbesitzern vielfach entstanden sind,
auszuglcichen und den Hausbesitz nach Möglichkeit mährend
des Krieges rar vermeidbaren Mietverlusten zu schütze«'
Der Schutzverband für deutschen Grundbesitz hat allerdings
weitergehende Forderungen in bezug auf eine Wirtschaft-
liche Unterstützung des Hausbesitzes während des Kriegt'»
erhoben. Seine Wünsche gehen im wesentlichen dahin, daß
den Einigungsämtern Geldmittel zur Verfügung gestel«
werden. Zur Beschaffung dieser Geldmittel sollen bestimmte
Umlagen von Staat , den Gemeinden, den Hypothekariern
und dem Haus- und Grundbesitz erhoben werden. Die
Währung von Staatsmitteln für den angegebenen 2F°*r
dürfte von vornherein ausgeschlossen sein. Der deutsaft
Städtetag , der doch in erster Linie an der Gesunderhaltung
des städtischen Grundbesitzes interessiert ist, hat sich grĝ "
die ganze, vom Schutzverband empfohlene Aktion ausg^
sprachen. Die vom Städtetag erhobenen Einwendungen
sind durchweg überzeugend. Insonderheit wird dem Städt -
tag darin beizustimmen sein, daß die Wirtschaftslage
Gemeinden durch die in ihrer cndgiltigen Wirkung «nübe
sehbare Maßregel in erheblichem Umfange bedroht werde
würde. Dagegen ist von weiten Kreisen der Bevölkeriuw
und auch von der freien Kommission des Reichstages a
erkannt worden, daß die Möglichkeit geschaffen werden w? "’
diejenigen Mieter , die ihre Miete ganz oder zum Teil
können, nach dem Maße ihrer Leistungsfähigkeit 9ut  r,
füllung ihrer Mietverpflichtungen heranzuziehen. 7« I,
Aufgabe haben die in verschiedenen Städten bereits erng
richteten Mietämter bisher in erfreulicher Weise in die
Fällen zu erfüllen vermocht. Durch die Verordnung w'
nunmehr der Tätigkeit der Mietämter eine feste Real
grundlage gegeben, und die Wirksamkeit ihrer verrnitte
den Tätigkeit wird durch die ihnen verliehenen Befug« N
wesentlich erhöht werden. Auch auf die aus den Kren
der Haus- und Grundbesitzer erhobene Befürchtung, daß
Gerichte bei Bewilligung von Zahlungsfristen nicht iw
die Verhältnisse des Vermieters genügend würdigen, N
der Verordnung in zweckmäßiger Weise Rücksicht genommworden.

Selbstverständlich sind die Einigungsämter^
einseitig als Schutzmittel für Hausbesitzer gegen 1«
mige Mieter gedacht. Sie sollen ebenso sehr **
wissenhafte Schuldner , die durch den Krieg ur
verschuldete Not geraten sind , vor rücksichtsloser
drängung durch ihre Gläubiger bewahren . Denn
Verordnung des Bundesrates strebt darnach,
billige » Ausgleich " Zwischen den Interessen der



um> öem  HauSbesitz und zwischen Hiipotheken-
j '°ner und Hhpothekengläubiger herbeizuführen und

.'dem sozialen Frieden und der Stärkung un-
d» . irtschaftslebens " zu dienen.

M b Verordnung gibt den Landesregierungen da-
L ' "du kommunalen und gemeinnützigen Miets«
^Wgsämtern stärkere Machtmittel gegenüber dem
«I« einzuräumen , als sie bisher besitzen. Sie

die Befugnis , in jedem Fall , in dem ihre
jMtelung in Anspruch genommen wird , die Par«
I .äum Erscheinen und zur Auskunfterteilung über
, '^ Betracht kommenden Verhältnisse zu verpslich-
Q ^lc Richtigkeit dieser Auskünfte muß auf Er«
W der Gemeindebehörden durch Versicherung a»
mp» bekräftigt werden ; Geld - und Ordnungs-
!, bürgen für die Befolgung dieser Vorschrif«

dann ergehende Sachentscheidung der Miets-
> entbehrt allerdings der Rechtskraft . Wer sich
, ^ cht fügen will , läuft aber natürlich Gefahr , daß
Gemeindebehörde die helfende Hand von ihm ab»
. Wohl kann er dann den ordentlichen Rechts-

R,deschreiten, aber das Gericht hat in solchem
j das Mietseinigungsamt gutachtlich zu hören,
.es dürfte kaum einmal Vorkommen , daß es

^eser mageblichen ' Meinungsäußerung nicht an-
wird der freiwilligen Vermittelungstätigkeit

gemeinden von Staats wegen mit halb zarter,
ltrenger Hand etwas nachgeholfen . Die Par-
'onnen nun sicher sein , daß sie beide an

^ständigen Stelle zu Gehör kommen , daß jeder
!̂ >all nach seinen Besonderheiten gewürdigt und

eine Entscheidung getroffen wird , die dem
« , >vie dem Vermieter nach billigen Rücksichten
tz-i^ ter Beachtung von Treu und Glauben Gerech«

'' zuteil werden läßt . Damit wird es hofsent«
^ "Ngen, auch in diesem Winkel des öffentlichen
^Ruhe und Friede wiederherzustellen . Jeden-
tDltb man cs versuchen.

Politische Rundschau.
Berlin,  17 . Dezember.

Fürst Bülaw ist Donnerstag vormittag in Rom
' eri; ec wurde von Mitgliedern der Botschaft undK

.ö« -Funktionären der italienischen Regierung am Bahnhof""'gen.

.. - Buchhandel und Feldpost.
Der Staatssekretär des Reichspostamks hat di«

mn  Börsenvereins der deutschen Buchhändler in
■>8' an einigen Tagen die Versendung von Büchern
mc}° bis zu tausend Gramm gegen das übliche Ju«

^uto zuzulassen, abgelehnt.
.. "azarcttbcsnch der Eisrnbahnarbciter.

Die deutschen Staatsbahnverwaltungen ge«
t- " aus Anlaß des Krieges bis auf Weiteres

ihren im Arbeiterverhältnis stehenden Be-
», 7̂-dn freie Fahrt zum Besuche von im Felde ver«

? oder erkrankten Angehörigen (Eltern , Ktn-
1 ^di -hU)ister , Ehemann , Verlobten ), wenn diese sich
l/ji- h Deutschlands oder Oesterreich -Ungarns in
freu Psiege befinden . Die Beförderung erfolgt

"ber das eigene Streckengebiet hinaus auf
— , -v — kj — jrcic

jj.Joitunt freie Fahrt nur bis zur deutsch-öster«
Ichen Grenzstation in Betracht.

>. Schweiz.
schweizerische Bu ndetve rsammlung hat zum Bun-

'E °enten für 1915 den aus dem Kanton Tessin stam-
i,. > kürzlich vielgenannten Bundesrat Motta (katho-
^strvativ ), zum Vizepräsidenten Decoppet (liberal ),

des Militärdepartements gewühlt.
$ Schweden.

die Zu summe»!tun ft der drei nordischen König«
bos „Südswenska Dagblad ": König Gustav trifft

vH
die

Morgen mit dem fahrplanmäßigen Nachtznge aus
rj ."1 in Malmö ein. König Christian von Dänemark

ilieise über den Sund an Bord des Kreuzersval- vornehmen. Er reist ohne Eskorte, da der
E^ icht darauf legt , jeden Prunk zu vermeiden,

'̂ "te am Freitag morgen um 9 Uhr in Malmö ein-
( i König Hakon von Norivegen reist in einem Extra- %
!n,jec erst nach Ankunft des Königs von Dänemark in
;j. Mkommt. Die drei Monarchen werden die Nacht
4 t; 6 auf Sonnabend in Malmö zubringen ; ihre
>kn  vermutlich Sonnabend abend statt. Während
dx.. Zeit der Verhandlungen befinden sich also

Monarchen auf schwedischem Boden . Die Ver-
werden in der Residenz des Landeshauptmanns

astdenten) der Provinz Schonen stattfinden, wo auch
Diner eingenommen werden wird. König Gustav

Gastgeber. Eine Parade findet nicht statt.
v?.« ii Asien . r< * >

China.
,,Franks. Ztg ." meldet au? Petersburg , dass,

'kĵ 'chte aus Kiachta besagen, China und Rußland
't ^ ^ Mmen sind, die Mongolei als autonomes Land

k Tuzeränität Chinao «nzuerkeunen.

^kales und Provinzielles.
-Î ßesberichte macht-n gestern Abend nach 9

dir Wiesbadener Kirchenglocken an zu läuten
H. Runde.  Alles strömte zum Marktplatz hin um

. Oberbürgermeister die Wahrheit zu erfahren.
!d,̂ " ungen des Einen waren 350 000 Russen mit

Tenrralstab, nach anderen, die etwa« bescheidener
St « Ul91^ te  dir Zahl auf 175 000 gefangene Russen
» A setzten aber hierbei 27 000 gefangene Engländer
tuoj daß Warschau in unseren Besitz gefallen sei.

m . bieder einmal wie so oft schon auch hier der
JL 0'* Vater der Gedanken. Herr Oberbüraeimeister
' b,. drrlt vom Balkon de» Rathauses in Wiesbaden
!>! ausgenommen« Rede und ließ S . M. den
'»b,, ^ tneralseldmarschall von Hindrnburg hochleben

j nch näher über den Sieg auszudrücken. Auch
ÄjyEĥ " rstadt verbreitetes sich die Kunde und wurde
\ tl  getragen , aber auch hier unbestätigt. Eine

Unsererseits bei der Telegraphen- Agentur in

Ul . )

Frankfurt ergab auch nur den Bescheid, daß ein großer
Sieg erfochten und Berlin in hoher Begeisterung sei.
Eine weitere persönliche Anfrage unsererseits bei Herrn
Oberbürgermeister Glässing ergab, daß seitens de« Wirs-
badener Herrn Polizeipräsidenten nur die Nachricht gegeben
war. die Kirchenglocken läuten zu lassen. Also auch hier
keine Aufklärung. Wie entstehen nun derartige Gerüchte!
AuS der Luft gegriffen sind sie nicht, denn schon der gest¬
rige Tagesbericht der Obersten Heeresleitung spricht in
seiner bekannten knappen Weise von einem völligen Zusam¬
menbruch der russischen Kräfte. Hoffen wir daher, daß
der russische„Bär" eine möglichst schwere Schlappe erlitten
hat.

' Ei » dentsch-österreichisch ungarischer Krieg - -
hilfsvereiu soll in Wiesbaden ins Leben gerufen werden.
Die Anregung dazu geht von dem G-schäftsleiter der Fir¬
ma Tacku. Cie. Marklstroße 10, Herrn Theodor Epstein,
auS, bei dem auch eine Liste zum Einzeichnen offen liegt.
Der Verein soll den Zweck haben, den im Osten Schulter
an Schulter kämpfenden reichsdruischrn und österreich.un¬
garischen Kriegern, ohne Unterschied der Konfession Liebes¬
gaben zuzuführen, ihnen im Falle der Bedürftigkeit Unter-
stützungen bei Verwundungen zu gewähren, ihre bedürftigen
Angehörigen zu unterstützen und ihnen nach dem Kriege
zur Beschaffung von Stellungen behilflich zu sein.

Co. Wiesbaden , 17. Dez. (Frachtermäßigung für
Melasse). Im Interesse der Versorgung der einheimischen
Viehzüchitr mit Futtermitteln hat der Minister der öffent¬
lichen Arbcüen für die Dauer d.s Krieges die Einführung
eines AuSnahuittarifesfür Melassefutter mit einem Träger,
für Melasse zu Futieizweck-n, Melassetrockrnzchnitzelund
Gemenge von gemeinsam getrockneten Schnitzeln, Blättern
und Köpfen von Rüben angeordnet, dem die Sätze des
Rohstofftariss zugrunde liegen.

Co. 17. Dez. Zu Mitgliedern des Bezirkseisenbahn-
ratS Frankfurt a. M. für die Wahlperiode 1915—1919
wurden die seitherigen Mitglieder der Landwirtschasts-Kam»
mer Wiesbaden wieder bestimmt: Landes-Oekonomierat
Bartmann, Lüdicke-Frankfurt a. M., Landes-Oekonomirrat
Müller-Wiesbaden, Landwirl Slrichter-Biebrich, ebenso die
stellvertretenden Mitglieder Landwirt Leber-Stirrstadt, Land¬
wirl Georg Gatzmann-Niederneiskn und Oekonomierat Ott-
RüdeSheim. Anstelle des verstorbenen Mitgliedes Ockono-
mierat Frühe-WaldmannShausen wurde da« seitherige stell-
vertretende Mitglied Bürgermeister Schön-Netzbach zum
stellvrrtrrtendeu Miiglid bestimmt.

Co. 17. Dezember. Der Stand der Saaten im
Regierungsbezirk Wiesbaden war nach «mtlichcn Berichten
im Monat Dezember ds. Ir . folgender: Die Saat des
Winiergetreide« erlitt wegen der durch den Krieg geschaffenen
Verhältnisse eine bedeuiende Verzögerung und war selbst
am 1. Dezember noch nicht überall beendet. Die Anbau¬
fläche früherer Jahre wurde erreicht, in manchen Gegenden
deS Bezirks sogar überschrittcn. Die frühen Saaten sind
gut aufgegangen und zeigen durchaus befriedigenden Stand.
Die Roggenfelder haben besondeiS in dm Kreisen Wies-
baden, Limburg, Höchsta. M. und Sk. Goarshausen so
sehr unter Schneckenfraß gelitten, daß häufig ein Um-
pflügen nötig wurde. Erfreulicherweise trat noch der Neu-
brstrllung anstelle de« Roggen» noch Weizen. Junger Klee
und Luzerne zeigen fast überall guten Stand. Wiesen und
Müden hatten noch bis in den November hinein guten
Nachwuchs. — lieber die Ernte im Regierungsbezirk
Wiesbaden sagt der amtliche Bericht: die Kartoffeln brachten
im allgemeinen «inen gut mittleren Ertrag. In den
Kreisen Höchst, Usingen und St . Goarshausen ist die
Ernte allerdings nicht so auSg-iebig gewesen,- als man
zuerst annahm, und fiel höchstens mittelmäßig aus. In
den Kreisen Obenaunus und Usingen wird über stärkeres
Kartoffel-Faulen geklagt. Die Futter- und Kohlrüben
lirferttii gute Erträge. Die Zuckerrübenernie siel jeeych
geringer aus, brach» aber im Kreise St . Goarshausen, wo
Zuckerrüben zum erstenmale in größerem Umfange an-
gebaut wurden, auf guten Böten bis 225  Zentner pro
Morgen. Der Weinbau brachte wie das Vorjahr so auch
1914 eine gänzliche Fehlern!?. Bezüglich der Qualität
wird man von einem guten, selbständigen Miltelwein zu
sprechen haben.

Reside «z1he«ter . Die zweite Kinder- und Schüler-
vorstellung zu ganz kleinen Preisen „Rotkäppchen", findet
SamStag, nachmittags4 Uhr statt, Samstag Abend wird
der zweite Abend des Ringens „Ein Jahrhundert deutschen
Humors", das mit vielem Beifall aufgenommene Lustspiel
„Die deutschen Kleinstädter" wiederholt. Sonntag Abend
halb 8 Uhr gelangt auf vielseitigen Wunsch nochmals da»
beliebte Lustspiel „Maria Theresia" zur Aufführung und
Sonntag Nachmittag halb 4 Uhr wird zu halben Preisen
der übermütige Schwank„Die spanische Fliege" gegeben.
Am Montag, abends 8 Uhr geht als 9. Volksvorftellung
zu ganz kleinen Preisen Carl Töpfers Lustspiel „DeS Kö¬
nigs Befehl" in Szene. Der Vorverkauf zu dieser Vor¬
stellung beginnt heule Freitag.

Aus dem Rheiuza «, 17. Dez. Die Winterboden-
bearbeitung und die Düngung der Weinberge sind im
Gange. Vereinzelt wird auch schon mit dem Schnitt be¬
gonnen. Infolge der schlechten Ernte macht sich ein Zurück¬
halten mit den Ausgaben für die Bebauung der Wein¬
berge, besonders für die Stallmistdüngung, allgemein be¬
merkbar. Das R-bholz ist gut ausgereift, das Rirsling-
holz besser als das der Oesterreicher.

Co. Atzmaumshause », 17. Dez. Der WeingutS-h
besitzer Josef Hufnagel, der weltb.-kannte Gastwirt der
„Krone" zu AffmannShausen, jenes Dichter und Künstler-
Heims, ist gestern plötzlich gestorben. Josef Hufnagel war
eS, der von Emil RitterShauS angeregt, auf dem Giebel
ver „Krone,, am 19. Mai 1894 daS „Frriligraib-Dmk-
mal" anbringen ließ, gerade über dem Zimmer daS Freilig-
ligrath 1844 ein ganzes Jahr mit seiner jungen Gattin
bewohnte. Hufnagel stellte das Zimmer des Dichters
wieder so her wie eS gewesen, als der Dichter darin den
grünen Rhein besang und in „Mein Glaubensbekenntnis"
in jugendlicher Begeisterung Feuerbränd« in die Welt
sandte.

Co. Die Landwirte werden von der Zentralstelle zur
Beschaffung der HeereSverpflegung darauf hingewiesen, daß
es, da für die unendlich vielen Dienstpferve die bei unseren
Heeren in Ost und West eingestellt sind, täglich weit über
100 000 Zentner Haler gebraucht werden, eine patcioiische
Pflicht ist, möglichst bald mit dem Ausdrusch ihrer Hafer¬
bestände zu beginnen, um größere Mengen für die Heeres¬
verwaltung bereitstellen zu können, ohne daß von der zwangS-
wrisen Uebernahme Gebrauch gemacht werden muß, zumal
in diesem Fall? die den Landwirten zu zahlenden Preise
erheblich umer den jetzt gebotenen bleiben würden.

Letzte Nachrichten.
Die Kriegslage.

W.  T . B. Große - Hautztqnartier , de» 18 . De¬
zember. lElmtlich .1 Der Kampf bei Nieuport
steht günstig, ist aber noch nicht bendet.

Angriffe der Franzosen zwischen La-Bassee
und Arras , sowie beiderseits der Somme schei¬
terten unter schwere» Verluste » für den Gegner;
-allein an der Somme verloren die Franzosen
120 » Gefangene «ud mindestens 18 » 0 Tote.

Unsere eigene « Verluste beliefen sich dort
auf noch nickt 200 Maua.

In de» Argouneu trugen ims eigene , gut
gelungene Angriffe etwa 7S0 Gefangene und
einiges Kriegsgerät ei«.

Von dem übrigen Teil der Westfront sind
?eine besonderen Ereignisse zu melden.

An der oft- «nd westpreutzischen Grenze ist
die Lage unverändert.

Ja Polen folgen wir weiter dem weichenden
Feinde.

Oberste Heeresleitung.

Grosse Weihnachts- Ausstellung!
Alle Sorten

Marzipan-Waren, Schokoladen, Lebkuchen, Honigkuchen
Grösste Auswahl in Feldpostbriefen zu billigsten Preisen

mit Schokolade , Kakao , Tee, Kaffee, Keks , Bonbons,
Hustenbonbons , Grogwiirfel , Honigkuchen usw. usw.

Scbokoladenbaus CarlJ.Müller
Wiesbaden. Hauptgeschäft : Langgasse Nr. 8 Wiesbaden.

Filialen : Bahnhofstrasse 4, Moritzstrasse 15, Wellritzstrasse 24 . 064
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Bekanntmachung.
(Kgl. RegierungS-AmtSblott vom 5. Dezember 1914.)

1006. Auf Grund des § 187 des Gesetzes.über die
allgemeine Landesverwclltung vom 30. Juli 1883 und der
88 6, 12 und 13 der Verordnung vom 20. September
1867 über di- Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
LandeSteilcn wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses
für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden in Ab-
änderung des 8 50 der Wegepolizeiverordnung vom 7. No¬
vember 1889 (R. A. Bl. S . 418) folgende Polizeiverord.
nung erlassen:

Der 8 60 der Wegepolizei-Verorkiung vom 7. No-
vember 1899 erhältf»lgende Fassung:

„Dunghaufen und Vorratsgruben dürfen an öffentlichen
Wegen nur so angelegt werden, dasi die Kante der Dung.
Haufen wenigstens1 Meter und daß der BöschungSfuß der
Ueberschüttung der Vorrats- üben wenigstens 0,75 Meter
von der Grenze des WegeeigentrmSentfernt bleibt.

ES ist verboten, beim Anlegen der Dunghaufen und
Gruben, sowie beim An» und Abfahren von Dung oder
Vorräten die Wegegräben und Wegebanketts zu beschmutzen
oder mit Ackererde zu bewerfen. Wenn eine solche Ver-
unzeinigung indeß nicht zu vermeiden war, ist die Säu-
bexung sofort auszuführen."

Diese Pclizeiverordnung tritt sofort nach Veröffent¬
lichung im RegierungSamtSblatt in Kraft.

Wiesbaden,  den 25. November 1814.
Der Regierungspräsident: v. Meister.

Bekanntmachung.

Restauration/Bayrischer Hos"

Heut-Metzelsuppe
wozu höfl. einladet
Bierstadt. Jt. MatheS.

Nach meiner Verfügung vom 22. Siptember 1914
Nr. 235 muß sofort nach dem Eintreffen von Verwundeten
und Genesenden dem Bezirkßkommanto Mitteilung gemacht
werden. Es war die Frage aufgeworfen worden, ob auch
dos Eintreffen von Verwundeten in Reservelazaretten und
VereinSlozaretten gemeldet werden müßte. Diese Frage ist
zu verneinen, da bei allen unter militärischer Aufsicht stehen,
den Lazaretten jeder eingelieferte Verwundete oder Kranke
i« militärische Kontrolle genommen wird. Die Mitteilung
a« dal Bezirkskommando muß erst eintreten, wenn diese
Verwundetenusw. auS den Lazaretten entlassen sind und—
mit oder ohne Urlaub— in ihrer Heimat eintreffen. Sollte
er noch Vorkommen, daß Verwundete usw. unmittelbar
vom Kriegsschauplatz bei ihrer Familie eintreffen, so sind
auch dies» sofort zu melden.

, Auch ist dafür Sorge zu tragen, daß jeder in eine
Privatpflegestätte, sei sie groß oder klein, überwiesene Ge¬
nesende innerhalb 24 Stunden von deni Inhaber der Pfle-
gestätte unter Angabe de« Namens, des Truppenteils und
des Lazaretts, aus dem er überwiesen worden ist, dortselbst
angeuieldet wird. Abschrift dieser Meldungen sind umgehend
dem BezirkSkommando zu übersenden. Diese Anordnung
bezieht sich auch auf solche Verwundete und Kranke, die
aus ihren Wunsch oder auf Antrag von Angehörigen in
ihr« Heimat überführt und in der eigenen Fom'lie unter»
gebracht worden sind. Auf die genaueste Beachtung dieser
Anordnung, die im weitgehendsten Maße insbesondere auch,
soweit et geschehen kann, durch die dortige Presse zur öffent¬
lichen Kenntnis zu bringen ist, ersuche ich ein besonderes
Augenmerk zu haben.

Wiesbaden, den 11. November 1914
v. Hcimba'g.

Gesangverein „Frohsin»//■

Gegr . 1859. Bierstadt . Gegr.
18 a'1

der
Ms.Am zweiten Weihnachtsfeiertage veranstaltet

Gesangverein Frohsinn im Saale „Zum Bären,, ('
K. Friedrich) ein

Wohltätigkeits -Konzert
zum Besten der Kriegsfürsorge uitd des Roten Kre"o
unter gütiger Mitwirkung von

Frü u l e i n Frieda E ichelshe i
«roßherzoglichHess. Hosschausvielerin(Mitglied des,Kgl.

Wiesbaden.) !

und der Musikkapelle des Herrn Alllert
Chorleitung Herr Lehrer Kunz.
An: Klavier Herr Klaus Kunz . .,s

Betreffs
aus

Programm -Aufstellung und
durch die Bierstadter Zeitung gekannt

Der Vorsta 'N
,vir

noch nähere,
gegeben.

. lll. B . Im Interesse der guten Sache bittOs ^
betr . der Verlo -ung durch Gegenstände den
nach bestem Können recht zahlreich zu unterstW '.^ ,
werden schon setzt wie bis zum 22. ds. Mts. ^
Gegenstände entgegengenonnnen bei Herrn
Florreich, Wiesbadenerstr ., Herrn Wilhelm ^ ' R
Rathausstr ., Herrn Heinr . Bierbrauer , Hon 88
Herrn Willy Grüf, Rathausstraße , Herrn Jac . ? ,.sch
Rathausstraße . Auch werden Gegenstände aus M
durch den Vereinsdiener abgeholt.

M«

8onni »8 dis 7 Ulir

geöffnet

Für den Weihnachts - Bedarf
empfehlen in reicher Auswahl
zu niedrigst gestellten Preisen

I

I I ßrrßn  9 1 ( 3 "tQ "ti § leicht , mittel u . schwer , in allen Stoff , u . Macharten

Hauptpreislagen: Mk. 22 - 28 - 33 - 39 - 45 - 52 - 60 - 70-

I I w n Z LI^ 0 I- und II-reihige Fassons, nur gute Qualitäten
Hauptpreislagen : Mk. 25 - 30 - 36 - 42 - 48 - 56 - 60 - 70-

Loden -Joppen v Regen -Mäntel v Pelerinen v Gummi -Mäntel
Einzelne Beinkleider v Farbige Westen v SehlafrOcke etc . etc.

Abteilung Knabenkleidung
Knaben - Paletots , Anzüge , Sweater - Kleidung , Mützen
<Ot> Loden - Joppen , Pelerinen , Kieler Kleidung <n>

Knaben -Uniformeir , Die grösste Weihnachtsfreude
<0 > jedes Knaben , in grosser Auswahl <o>

Für unsere Krieger
Uniformen oö Kriegswesten ( 12 verschiedene Arten)
Überzieh -Hosen u. Jacken , Pelzsocken , Mäntel, Stauchen
Ohrschützer , Gummi - u. Regenhaut - Mäntel u. Umhänge
Schlafsäcke , Schutzhüllen , kugelsichere Lungenwärmer

Scheuer & PI
Telephon 569 und 590 Mainz Schusterstrasse

2 Zimmer u-
zu verminen.
Bierstabt , Fuedrî '

13-

7 Künstl. Blume''u für
Stelr Neuheit, in
Hiile u. Toilette.. —.
che« v. 25 Pf. an.
15 Pf .. Ilex mit rote»

io Pf . w„,
11. V. 8.1nt6N,Wieöl"u

Kunstblumengeschi'ö
MauriiluSstraß « u

—*—- — ——

| Praktische J
| Weihnachtg ^ ; |

für unsere a
| TASCHEN LAMP* 1 j
.. Prima ersauf 1,
^ b. 9 Brennst , v. 1”’ 4 £
£ Müitälfeuerreilg' £
| odnr LenÄn von ft . \

ffanü-Wärmr Z
| Ohrmvämser i« fcl  |
I
i Hrm«C' Ca*®e« n,cSJ* \

■Spi rl „ I| Smaraadin fe ster;£ «n\
kl. Heizmat . *■A ' >

I 7e«chelöl wund̂ jg\ iet,
X Mittel gegen unk |

Xeulieit! Neu'1'"' |

1 Lampen mit Zî %
I jiHfilndcr. i
! a u ö  5S6 «' f
t Uhrradcr- 4

r and „ j
IJahwhofstr»8® |

WIES BAH

Färbez

fürwsnigeWfSUannjetJ8umsm * *_ _ - , aus :W0 ,le’

prachtvollu.ecnr L-Pfq.• flll« FarhPfl 2bpfg-
Alle  färben
Man fordereMan rornri*--

Heilmannlfjiäsa
SchuUraarKe: fuch5 Pri!rMe iS- .atnuuiuBinv- K-:uaf21ihp .s andere PabrihaM
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